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AUS DER SICHT VON STUDIERENDEN:  WAS BRAUCHEN SÄCHSISCHE  
HOCHSCHULEN,  UM GUTE LEHRE ZU GEWÄHRLEISTEN?
Der Artikel wurde auf Initiative des Studentischen Beirats des Verbund- 
projektes „Lehrpraxis im Transfer“ eingereicht und von Adelheid Noack 




Überfüllte Hörsäle, monatelanges Warten auf die Korrektur einer 
Seminararbeit, gestresste Dozierende, der Wegfall von Tutorien  
und nicht zuletzt Institute, die geschlossen werden sollen. 
Damit werden wir, die Studierenden in Sachsen, in jedem Semester 
aufs Neue konfrontiert. Warum ist das so?




schulbereich erwirkt. Begründet wurden die Kürzungen mit dem 
drohenden Rückgang der Studierendenzahlen durch den Wegfall 
GHU:HKUSÀLFKWXQGGHU8PVWHOOXQJDXIGDVDFKWMlKULJH*\PQDVLXP
'LHVH(QWVFKHLGXQJKDWWHIDWDOH)ROJHQ
Der im HEP 2020 verankerte Stellenabbau führt zu Schließungen 
von Studiengängen an den sächsischen Hochschulen. Völlig igno-
riert wird dabei die Realität, die sich anders darstellt, als die Zah-
len, auf die sich das Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst 
(SMWK) stützte. Die Vorhersage, dass die Studierendenzahlen in 
den Jahren 2011 bis 2020 sinken würden, ist bis heute nicht einge-
treten, sondern wurde mit konstant hohen Studienanfängerzahlen 
widerlegt. Trotzdem wird an den Zielen festgehalten. 
.
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Der für die Jahre 2013 bis 2016 vorgesehene Stellenabbau wurde 
zwar nach Aussage von Ministerin von Schorlemer ausgesetzt, 
tatsächlich wurden jedoch lediglich Dauerstellen in befristete (aus 
3DNHWHQ¿QDQ]LHUWH6WHOOHQXPJHZDQGHOW'LHVHZHUGHQ]%GXUFK
GHQ4XDOLWlWVSDNW/HKUHRGHUGHQ+RFKVFKXOSDNW¿QDQ]LHUW
und sind dadurch zeitlich begrenzt, werden also früher oder später 
projektbezogen auslaufen. Trotz steigender Studierendenzahlen 
wird in Sachsen weiter Personal abgebaut und damit das ohnehin 
schon angespannte Betreuungsverhältnis zusätzlich verschlechtert. 
Das bedeutet, dass immer mehr Studierende von weniger Dozieren-
GHQEHWUHXWZHUGHQPVVHQ'LHVHU8PVWDQGZLUGYRUDOOHPEHLGHU
Korrekturzeit von Klausuren, der Erarbeitung von Abschlussarbeiten 
oder der Begleitung von Praktika spürbar. Hinzu kommt, dass der 
Kontakt zwischen den Studierenden und den Dozierenden verloren 
JHKW$QRQ\PLWlWXQG9HUHLQ]HOXQJQHKPHQGDJHJHQ]X
Auch in der Verwaltung ist mehr Personal notwendig als derzeit 
DQJHVWHOOW'LHVKDW]XU)ROJHGDVVGLH6WXGLHUHQGHQPLWOlQJH-
ren Wartezeiten im Immatrikulations- oder Prüfungsamt rechnen 
müssen.
8QWHUGHQ3HUVRQDOHLQVSDUXQJHQOHLGHWYRUDOOHPGLH4XDOLWlWGHU
Lehre. Die Dozierenden haben neben der Betreuung von Studieren-
den, der Vorbereitung ihrer Lehrveranstaltungen und der Korrektur 
YRQ$UEHLWHQNDXP]HLWOLFKH9DNDQ]HQXPGLGDNWLVFKH)RUWELOGXQJHQ
]XEHVXFKHQ'LH.66IRUGHUWGDVVGLH)RUWELOGXQJVDQJHERWHDOOHQ
Dozierenden kostenfrei angeboten werden. Die Teilnahme an diesen 
)RUWELOGXQJVDQJHERWHQVROOIUDOOH'R]LHUHQGHQLQUHJHOPlLJHQ
Abständen obligatorisch sein. 
Die KSS fordert die Rücknahme des Stellenkürzungsbeschlusses 
YRQEHU6WHOOHQVRZLHGLH$QKHEXQJGHU*UXQG¿QDQ-
zierung von derzeit 6.350 Euro auf den Bundesdurchschnitt von 
6.830 Euro pro Student_in. Die Priorität darf nicht weiter auf der 
GXUFK'ULWWPLWWHOQ¿QDQ]LHUWHQ)RUVFKXQJOLHJHQ'LH.66XQWHUVWW]W
GLH)RUGHUXQJQDFKUHJXOlUHQXQGWDULIYHUWUDJOLFKDEJHVLFKHUWHQ
Beschäftigungsverhältnissen für alle an der Hochschule Tätigen. 
Mindestdauern für Befristungen und die Schaffung verlässlicher 
Karrierewege durch unbefristete Stellen auch unterhalb einer Profes-
sur sind unerlässlich. Es sollte im Interesse der Arbeitgeber_innen 
liegen, attraktive Arbeitsbedingungen zu schaffen, um dringend 
EHQ|WLJWH/HKUNUlIWHXQGGHUHQ)DPLOLHQGDXHUKDIWDP:LVVHQ-
schaftsstandort Sachsen anzusiedeln.
